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und bodennah das Blatten 
hinter dem Baum auch sein 
mag, wer Gäste zu führen hat 
und zwischen den Pirschgän­
gen die Zeit nicht gerade 
regelmäßig mit dem roten 
Hund auf der Nachsuche ver­
bringen mag, kommt um die 
Mehrarbeit, feste Schirme zu 
bauen, nicht umhin. Auch 
unerfahrene oder aufgeregte 
Jäger können ihre raschen Be­
wegungen hinter dem Schirm 
kaschieren, können das Ge­
wehr fest auflegen und somit 
sicherer den Schuss antragen. 
An deckungsreichen Kultur­
flächen oder im Feld bieten 
sich wegen des besseren 
Überblicks erhöhte Drück­
jagdsitze an, die gedeckt an 
Baum oder Hecke stehen. 
Unabdingbare Voraussetzung 
für den Erfolg des Blattens ist 
ein einigermaßen ausgegli­
chenes Geschlechterverhält­
nis beim Rehwildbestand. 
Wenn zu wenige Böcke zu 
viele Geißen beschlagen müs-

sen, sind sie zum Ende der 
Brunft zu erschöpft zum Su­
chen. Sie werden sich kaum 
mehr heranblatten lassen ... 

Erfolg bleibt aus 
In zahlreichen Revieren gibt 
es heute einen Überschuss an 
weiblichem Rehwild. Eben 
dieses ungünstige Geschlech­
terverhältnis ist sehr oft der 
Hauptgrund, weshalb so man­
che Jäger während der gesam­
ten Blattzeit ohne jeden Er­
folg blattet, obwohl er sich 
hierbei durchaus richtig ver­
halten hat. Um Abhilfe zu 
schaffen, muss man bereits in 
den Vorjahren deutlich beim 
weiblichen Rehwild einge­
griffen haben. Auch oder ge­
rade beim Kitzabschuss sollte 
durchaus in Erwägung gezo­
gen werden - wenn wir uns 
nicht grundsätzlich dazu 'ent: 
schließen, der Wildbahn den 
kompletten Familienverband 
zu entnehmen -, dass das bei 

der Geiß verbleibende Kitz 
ein Bockkitz ist. Haben wir 
das Gefühl, dass in dem einen 
oder anderen Revierteil der 
weibliche Anteil überwiegt, 
bietet gerade der Mai einen 
optimalen Zeitpunkt bei der 
Rehjagd, stark bei den zu der 
Zeit leicht anzusprechenden 
Schmalrehen punktuell ein­
zugreifen. 
Witterungsbedingt kommt es 
in der etwa 14-tägigen Zeit 
des Rehrufs durchaus vor, 
dass sich an manchen Tagen 
auch gleich gar nichts rührt. 
Um nicht als Schneider heim­
gehen zu müssen, kann der 
Jäger allein oder mit seinem 
Gast auf frühzeitig vorbe­
reitete Äsungsflächen, die so 
manches Schmankerl zu 
bieten haben, ausweichen. 
Das können etwa rechtzeitig 
vor Brunftbeginn gemulchte 
Rückegassen, Holzlagerplät­
ze oder Wegebanketten, Licht­
leitungstrassen oder Wildwie­
sen sein, die mit Thomaskali 

1.& Vorsichtig und genau 
ortend zlellt der l.ioc~ 
bis aufs äußerste 
gespannt auf den 
blattenden lägel' ZlI. 



im Frühjahr gedüngt, etwa 
knöcheihoch neu angescho­
benhaben. 
Diesen zarten Aufwuchs be­
handeln wir mit einer Kopf­
düngung Bittersalz, damit das 

vom Rehwild begehrte Mag­
nesium direkt im Blatt ver­
fügbar ist. Im Frühjahr einge­
brachte Sorten wie Rotklee, 
BUGhweizen und Serradella, 

Sojabohne und Süßlupine 
verfehlen auch an solchen 
schlechten Blattzeittagen oft 
ihre Anziehungskraft nicht. 
Salz- und Zuckerlecken, die 
an den Äsungsflächen stehen, 

helfen manch­
mal noch zum 
Erfolg. Ebenso 
kann der Jäger 
in Kombination 
mit diesem An­
sitz - über den 
Abend verteilt 
vorsichtig und 
vor allem knapp 
dosiert - mit 
dem einen oder 
anderen Fiepton 
nachhelfen. Wer 
nicht bloß hin 
und wieder ei-
neQ Brunft-
bock erlegt, 
wer das Gros 
des Bockab­
schusses kon­
zentri~rt . . auf 
14 Tage 

beibringt, muss 
sich natürlich be­
reits im Vorfeld 
seine Gedanken UDer die 
rechtzeitige und gewis-
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senhafte Trophäenzurichtung 
und ganz besonders über den 
Wildpretverkauf machen. 
Schließlich ist die Wildpret­
nachfrage im Sommer eine 
andere - schlechtere - als im 
Herbst oder Winter. Außer­
dem bleiben dem Jagdleiter 
trotz Kühlung nur wenige 
Tage der Wildpretverwertung. 
Folglich sind frühzeitige Ab­
sprachen mit Abnehmern 
oder Wildhandel zu führen 
und entsprechende Preise 
auszuhandeln. 
Es kOII).l11en so jährlich eine 
Reihe von Aufgaben auf den 
Jäger zu, seinen Blattjagder­
folg zu gestalten. Einige da-

von liegen in seiner Hand, 
wieder andere sind nicht 
kalkulier- und steuerbar. 
Der Intensität der Brunft 
ist - vermutlich wetter­

und mondphasenbe-
dingt - von Jahr zu 
Jahr unterschiedlich. 
Aber auf jeden Fall ist 
die Blattjagd ein ereig-
nis- und spannlUlgsrei­
ches Erlebnis, ein jagd­
liches Glanzlicht der 
besonder~ Art im Ver-

Jaufderj Ja~djahf:s, _ 


